
REALISIERUNG
Manıtest der Kommunuistischen Parte1ı Karl arx / Friedrich En- Schlichtheit und Gespür tür die renzen und be1 alldem geistige Be-

gels ; Werke, 4, 482 weglıchkeıt, Hochherzigkeit und Mut, HSUG Wege begehen, auch
Die Pastorale Konstitution ber die Kırche In der Welt VO heute WE 1€es mıiıt Rısıko verbunden ISt, Zucht und intellektuelle Demut,

«Gaudıum T Lexikon für Theologıe und Kırche. Das Zzweıte dıe zugleıch wirkliche übernatürliche Weıisheit, w1e auch Sınn tür das
Vatıiıkanısche Konzıl Teıl 11L (Freiburg-Basel-Wıen 281 Im Heute und echter hıistorischer Realısmus 1St>» £ charakterisiert Ler-
tolgenden Zitiert als «Gaudıum el SpCd>». CAIO das Ideal der evangelischen Armut 1mM Geiste. (AaQ 466.)

Friedrichs Engels, 7Zur Geschichte des Urchristentums : Karl 21 Hıer haben WIr uns MI1t einer einz1gen, diese Frage bejahenden
Marx / Friedrich Engels, Werke, Z 449473 Außerung zufriedenzugeben. «Wır Geıistliche sınd verantwortlich für

Vgl Yves Congar, Für eine dienende und ALILIC Kırche (Maınz den Fatalısmus, mıiıt dem die Armen immer resignıert ZUTr Kenntnıis
nahmen, S1C eben AI ]  3 und dıe unterentwickelten NatıonenQ3J=1 04 Art. AÄArmut Lexikon tür Theologıe und Kırche (Freı-

burg-Basel-Wien 1, 880 rückgeblieben sınd Auft diesem Weg voranschreıitend bestätigen WIr
Vgl Altred Weber, Kulturgeschichte als Kultursoziologie. dıe Marxısten, dıe die Religion eiıne enttremdete und enttremdende
Gaudıium e SPCS, Art. 88 AaQ VE Kraft, nämlich das Opı1um des Volkes NCNNECI. (Aus einem Interview

VO: Orı1ana Fallacı mit dem Erzbischot VO! Recıte, Dom Helder Ca-Gaudıum S SPCS, Art Aa!  O 309
Urtes, Della econom1ı1a nazıonale lıbrı sel, NO WT Vgl 1119} S1ign, Juli-August

Karl Marx, Das Kapıtal : Marx/F Engels Werke, Z 6/5 b arl Marx, Grundrisse der Kritik der polıtıschen Okonomie
(Rohentwurf) arl Marx Friedrich Engels, Werke, 46, 378—388Vgl Dekret ber das Laienpostolat Nr S, Nr 18

10 Kar|l Marzx : Das Kapıtal : Karl arx/ Friedrich Engels Werke,
23; 66585

11 Gaudıum et SPCS, Art 38, aaQ 391 JOZSEF LUK A CS
U Gaudium ei SpPCS, Art 69, aal 50/. 927 ın Budapest geboren. Leıter des Lehrstuhls tür Philosophie IL

Populorum progress10, Abschnıiıtte DE der Universıität EÖötvös Loränd, Budapest. Korr. Mitglied der Ungarı-
Eınleitung und Kommentare Z.U] zweıten Kapitel des zweıten schen Akademıie der Wıssenschaften, Hauptredaktor der Zeitschrift

Teıls der Pastoralkonstitution «Gaudıum eit SPCS>» aa 465—466 für marxıstische Weltanschauung und Religionswissenschaft Vilägos-
15 Aal  O 109 sag Lıcht) Teilnehmer zahlreicher Dıaloge zwischen Christen und

AaQ) 106—-107/7. Marxısten. Veröffentlichungen : Istenek utjal. keresztenyseg elöz-
i Johannes Metz, Armut 1Im Geiste (München 1962 menyeınek tıpolög1äJähoz  A Wege der (Otter. Zur Typologıe der Vor-
18 AaQO) Al läuter des Christentums), Budapest 973 und 975 gent ondanı K

Vgl Karl Marx, Ökonomisch-philosophische Manuskrıpte embere. Valläselmeleti, valläskrıitikaı tanulmanyok (Den Menschen
844 Erstes Manuskript : Die enttremdete Arbeıt). mMiıt Ja beantworten. Autsätze ZU!T Religionstheorie und Religionskri-

Wır sınd uns dessen bewußt, dafß diese Ansıcht schon heute viel- tık), Budapest 973 Zahlreiche Autsätze ber Gesellschatts- und (Ge-
seıt1g diskutiert wiırd, W 4> sıch auch ın der Dıiıskussıion des Konzıils W1- schichtsphilosophie. Anschritft : Pestı Barnabas L 1 Budapest 1364,
derspiegelte. «Nıcht Unwissenheıt der Armseligkeıt, sondern Ungarn.

INCN ; WenNnn demzufolge gelänge, die gröbste mMate-

rielle Not VOIL allem des Proletarıats mildern, dann
Werner Ost mufßten auch die politische Getahr der Arbeıterorgan1-

satıonen un der historische Anspruch der arx1ıst1-Marxıistische Lösungen schen Theorie, Kritik der bürgerlichen Gesellschaft 1m
SaANZCH se1n, bald hıntallıg werden. Dıi1e ZESAMLEfür das Armutsproblem: Marxsche Theorie beispielsweise reduzıert sıch ın die-

Christliche Anfragen SCI Sıcht auf einen spezıiellen Aspekt der damals viel be-
schworenen «soz1ıalen Frage».

Heute scheint oft se1n, da{fß die westlichen
Industrienationen Strategiıen Z U3 Überwindung der
Armut proklamıeren, die weniıger humanıstischen
otıven entspringen als vielmehr der Absıcht, das
«Gespenst des Kommunısmus» A4AUS der internatıona-Zunächst oilt C einem mögliıchen Mif$verständnıis

begegnen. Es 1St selbstverständlich, da{ß Marxısmus len Politik verJagen. Daneben trıtft INa  an eınen A
fundamental MIt dem Problem der Armut un! ıhrer wı1issen «Phılo-Marxısmus», der auch Soz1ialısten A

Abschaffung tun hat, 1aber ware alsch, ıhn prıimär Lösung des Armutsproblems besonders 1ın den nNntier-

als Programm begreifen, das NYÜ  S der Beseitigung entwickelten Ländern einlädt. Pauperismus erscheıint
VO materieller Not dient. Schon 1in der Mıtte des dabei als blofß regionales Verteilungsproblem, das qUa-
Jahrhunderts schlug sıch dieses Mif$verständnıis iın der sı-technısch durch Miıttel sozialıstischer Politik gelöst
Debatte den SOgENANNTLEN «Magenkommun1ısmus» werden könnte. Es bleibt jedoch impliziert, da{ß Bese1-
nıeder. Unter diesem Stichwort suchte 1119  - alle politi- tigung VO  z AÄArmut 1ine isolıerbare Aufgabe sel, die sıch
schen, philosophischen un: sonstigen kritischen (GS A4UuS dem m Zusammenhang gesellschaftlicher
halte der sozlalıstischen Theorien dieser e1lt als blo{f(ß oder heute O2 mondiıaler Ordnung heraustrennen
ökonomischer Bedürttigkeit ENISprUNGCN bestim- ließe
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Fıne Auseimandersetzung mıt marxiıstischen 16 steigernden Armut in der Welt auf 1i1ne reale Dialektik
sungsversuchen für das Armutsproblem kann sıch VO  3 Reichtum und Armut vertrauen, erscheint 1aber
SShalß nıcht auf ein Pdar technische, außerliche demgegenüber noch als olatter ohn
Aspekte erstrecken, sondern muf{fß sıch auf deren Vor- Dennoch geht dabej weder begrifflich-ıdeali-
ausSsSsetZUNgCNH beziehen. stische Auflösungen noch geschichtsmechanisti-

sche Konstruktionen. Marx hat 1n der «Deutschen
I1 Ideologie» dıe Wıssenschaft VO  e der Geschichte als die

«eine, einz1ge€ Wissenschaft» bezeichnet, weıl s1e VO

Armut stellt siıch der marxiıstischen Theorie darın- wiırkliıchen Lebensprozefß ausgeht; und das ın einem
terscheıidet S1E sıch VO ethischen oder manchen reli- doppelten Inn : S1Ee beginnt mıt der materiellen Realı-
71ösen Auffassungen nıcht als moralıisches Problem tat, den Bedingungen der Lebensproduktion, und S1e
dar Marxısten kritisıeren oder beseitigen Armut nıcht, taßt Wırklichkeit als Prozefß, jeder historische Zu-
e1] s1e eıner sıttlıchen dee oder einem moralischen stand 1st Resultat ; nıchts 1st VO  5 Natur Aaus S Ww1e
Prinzıp VO  e} Gerechtigkeıit wıderspräche ; moralische ist, sondern geworden. So auch der Zustand der
Erwagungen haben vielleicht 1ne subjektive motivie- Verteilung VO  ©: AÄArmut und Reichtum heute : 1St hi-
rende Bedeutung, spıelen aber weder 1n der Systematık storısches Resultat, Konsequenz menschlichen Han-
noch ın der politischen Praxıs ıne tragende Rolle, delns, und deshalb auch osrundsätzlıch veränderbar.
auch WenNnn die Bedeutung ımplizıter Wertvorstellun- Das muß als allgemeine Voraussetzung hıstorisch-ma-
sCH ın der Marxschen Theorie noch nıcht hinreichend ter1alistischer Dıalektik gelten. Dıie Verteilung VO  s ATrTIN

geklärt se1ın INas Insofern 1STt zunächst jenen Interpre- und reich hängt weniıger VO  - Naturtaktoren als VO  . der
ten recht geben, die WwW1e ın der Gruppe Althusser konkreten Gesellschattsform ab: solange Produktion
miıt Nachdruck herausarbeiten, da{fß Marxısmus nıchts Knappheitsbedingungen stattiindet, 1st
mıt phılanthropischem Humanısmus gemeın hat Herrschaft unvermeıdlich ın der kapıtalıistisch produ-
Schließlich haben WIr keın siıcheres Wıssen darüber, zıierenden Ara scheint diese Knappheıit aber überwun-

eın Zustand der Welt, be1 dem WEe1 Drittel der den; Reichtum tür alle möglıch und Herrschaft über-
Menschheit ın Hunger un: Elend leben, moralısch tlüssıg.
talsch seın mufß Eın solches Urteıl SEeIzZiE eın verläßlı- Marx hat 1U  e bekanntlıch be1 diesen allgemeinen
ches Wıssen darüber OTraus, da{fß die Welt «eigentlich» Voraussetzungen nıcht belassen, sondern die 1m Kapı-
besser seın mußte. Damıt würde eın ideales Sollen der talısmus angelegte Dynamık, sıch selbst überschrei-
Realıtät eintach gegenübergestellt. Die Begründung ven; Schritt fur Schritt estimmen versucht. Wiıe
eınes solchen Ideals ware philosophisch sıcher wenıger häufig beschrieben, beruht diese Dynamik letztlich auf
problematisch als praktısch unınteressant, weıl A4US dem Wıderspruch VO  S Kapıtal un! Arbeıt ; ıhr Ziel be-
iıhm zunächst nıcht mehr tolgt als Appelle Z Han- steht darın, die prıvate Verfügung über dıe Produk-
deln, Beschwörung des Wıllens oder Erzeugung tionsmuıttel ın gesellschaftliches Eıgentum überfüh-
Von Schuldgefühlen. CIa Damıt ware der Antagonismus VO  a besitzender

Wiıchtiger ware CS; iıne Vermittlung VO  } Sollensvor- und pauperisıierter Klasse aufgehoben und das Pro-
stellungen mMiıt realen Möglichkeiten erreichen, un:! blem der AÄArmut gelöst. Dabe!] wırd deutlıch, da{fß Ar-
‚War keine blo{ß intellektuelle Vermittlung. So muß MUL keıine Naturkategorie ISt; sondern VO absolu-
INan prüfen, ob nıcht ıne hıstorische Dynamik m ten Exıiıstenzminiımum einmal abgesehen 1L1UT 1mM
ben könnte, d1e sıch gerade AaUus der Verarmung des Rahmen des Jeweıls historisch möglichen Reichtums
gröfßsten Teıls der Menschheit erg1ıbt und Krätte ZUT!T bestimmt werden kann.
Überwindung dieses Elends aus sıch hervortreıbt. In der Arbeitswertlehre entwickelt Marx den für
Wenn gelıngt, iıne solche Dynamiık ın der Wırk- seine Theorie konstitutiven Gedanken, da{ß der Prole-
lıchkeit nachzuweisen, werden moralıische Appelle tarıer se1ın einz1ges Produktionsmauttel, die eiıgene Ar-
unnötig. Dıie Argumentatıon ware dann nıcht thısch, beitskraift, verkauten mufß, leben Er erhält da-
sondern historisch-materialistisch, nıcht auf Amoralı- für den marktüblichen Preıs, SS Lohn:;: insofern
tat, sondern auftf historische Wiıdersprüchlichkeıit be- wırd nıcht «betrogen». Der Kapıtaleigner verdient
nN. aber ın der festgesetzten Arbeitszeıt der Arbeıts-

I1 kraft mehr, als S1e ıhn Lohn kostet. Somıiıt produ-
ziert tür sıch Mehrwert, wırd ımmer reicher, ohne

Die praktische Folgenlosigkeit moralischer Kritik AlSt da{ß der Arbeiter Je für sıch auch Mehrwert bılden
sıch NUu  e leicht durch vielfache Erfahrungen bestäti- könnte wırd relatıv eher armer. Reichtum beruht
SCNH; angesichts der beharrlıch sıch haltenden, Ja sıch auf Ausbeutung VO  e} Arbeitskraft.
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Um den Profirt steıgern, mu{( der Kapıtalıst rat10- unNnserem Teıl der Erde keıine entscheidende Rolle
nell produzieren, VOT allem also die Lohnkosten durch mehr. Unter dem Tiıtel «Entfiremdung» hat aber bereits
Automatısıerung senken das bringt zunächst Arbeits- der Junge Marx einen anderen als 1L1UTr materiellen Be-
losıgkeit und Nıedriglöhne, führt aber auch, weıl — oriff VO  e} Armut entwickelt. Unter kapıtalistischen
tomatiısıerte Produktion LUr be] hohen Stückzahlen Produktionsbedingungen, legt Marx dar, mu{fß IL
rentabel 1lSt, Konkurrenzverhältnissen ber- ben letztlich ZU Lebensmiuttel werden 9 Arbeit hat mıt
produktion da die Massenkautkratft Nn Arbeitslo- Selbstentfaltung der individuellen un: Gattungskräfte
sigkeıt uUuSW nachläfßt, tällt Überproduktion mıt Un- nıchts mehr LUn ; innere WwW1e außere Natur tallen
terkonsumption Inmen un! entsteht iıne Krise. dem Ausbeutungscharakter aller Produktion anheim ;
Sıe wırd durch Vernichtung der Überkapazitäten, iın der wachsenden Vereinsamung sıch internali-
Konzentratıion konkurrenzlosen Oligo- oder Mo- sıert die Isoliertheit privater Produktion durch;
nopolen un! Erschließung Märkte überwiın- Kommunikationsstörungen zeıgen, W a bedeutet,
den versucht. Dıies macht dıe Notwendigkeıt für das Wenn menschliche Beziehungen Tauschwertcharakter
Kapıtal AaUs, schliefßlich weltweit expandıeren un:! annehmen, Menschen sıch buchstäblich w1e Waren
o die natiıonalstaatlıchen Schranken hinter sıch zueiınander verhalten.
lassen. Seıine Ausdrucksform bleibt nıcht E ökono- So wen1g WI1e€e der Kapiıtalist sıch als Individuum dıe-
misch, sondern geht ebenso ın polıtische oder miılıtärı- ser Detformation entziehen kann, wenıg entgehen
sche Gestalt über. die reichen Länder als SANZC heute dieser Form VO  .

Trotz dieser weltweıten Ausdehnung leiben dl€ 1N- Verelendung. Schlimmer noch : uch dort, INan

härenten Wiıdersprüche ungelöst, S1e sınd LLUTr WEeNnN bereıts dıe Ulusion nıcht mehr teilt, durch Konsum für
auch iın yigantiıschem Ausmafß verschoben. So kann solche AÄArmut entschädigt werden können, iın den
INan konsequent den heutigen Konflikt zwıschen den vieltachen antırepressiıven ewegungen sıch 1mM-
reichen Industriestaaten un! den unterentwickelten ONl eE wıeder die gesellschaftliche Totalıtät der Enttrem-
HM EM Ländern als Globalisierung des ehedem auf 1ne dung durch: das reicht VO  5 der «Humanıisıerung der
begrenzte Gesellschaft bezogenen Klassengegensatzes Arbeitswelt» bıs ZUr sexuellen Befreiung ; ın der Form
begreiften. Klassenkampf beginnt, WenNnn die Länder der der «repressiven Entsublimierung» Marcuse) Lra-
Dritten Welt sıch politisch organısıeren beginnen SCH auch diese Versuche tast immer das Stigma subtiler
un! 3 iıhre Rohstoffe nıcht mehr ın gleicher Weiıse Verelendung sıch. Ahnliches aflßt sich dem-

Bıllizpreisen verkauten Ww1e der Proletarier des tel «Macht» zeıgen, WenNnNn außerer Liberalität dle
Jahrhunderts seıine Arbeıtskraft. Der Schock der VCI- reale Ohnmacht gleichsam als Ärmut, auf politische
harmlosend ZENANNLEN « Ölkl‘ 1se» In Europa be- Entscheidungen noch Einflufß nehmen können, C1 -

weıst, Ww1e krisenanfällıg das gegenwärtıige 5System der ebt wırd. Das betritft uch die meılsten sozıalıstischen
Verteilung VO  5 Armut Uun! Reichtum ISt Gesellschaftften.

Armut in marxıstischem Verstande stellt sıch also als
eın qualitatives Problem dar.; auch hoher Wohlstand
bedeutet noch längst nıcht die UÜberwindung VO  - Ar-

Freıilich sınd auch die Techniken der Krisenbewälti- MUL Trotzdem oilt der Umkehrschlufß nıcht denn AT

gung 1mM Verlauf der etzten Jahrzehnte beträchtlich Überwindung VO  e Armut gehört eın relatıver
verfeinert worden. Sıe betretten insbesondere das Reichtum als materielle Bedingung.
komplizierte Feld VO  e Staat un:! Produktionssektor;

aller Elastızıtät des Krısenmanagements leiben
aber starke Zweıfel;, ob S1e mehr als dilatorische Bedeu-
t(ung haben können ; WIr können hıer jedoch dieser Christliche Kritik marxiıstischen Armutslösungen
rage nıcht weıter nachgehen. Tatsächlich 1sSt nıcht macht sıch eicht, wWenn s1e, WwW1e Off, schlicht auft

die Praxıs der sozıalıstischen Länder verwelıst. Es 1Stleugnen, da{fß der Wohlstand einer Minderheit MIt Not
un! Elend beim orößten Teıl der Menschheit erkauft überhaupt schwer einzusehen, welchen Inn iıne sol-
wırd che Kritik verfolgen soll, WEn sS1e nıcht bloß akademı1-

Eın wichtiger anderer Aspekt VO  5 AÄArmut 1St noch schen 7Zwecken oder der Legıitimatıon dogmatischer
nıcht erwähnt. Statt ständıg MC Märkte erschließen Systeme dienen ll Wer heute LWa vatıkanıschen

mussen, kann der Warenumschlag ebenso durch die Pomp erlebt oder die selt Jahrhunderten währende
Schaffung künstlicher Bedürfnisse vergrößert werden. Komplizenschaft der Kırche mıiıt den reichen Klassen
Konsumsteigerung ErZCUQT dann den Anschein VO  z} nıcht vergißt, WeTr sıeht, W1e€e sıch wohlgenährte Präla-
Wohlstand, und wiırklıch spielt materielle Armut 1ın ten Vorträgen über d1e Tugend der Armut heran-
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chauffieren assen, WerTr das Verhalten der Kırche als gerechtigkeit. Die Theologıe geht VO  e} eıner unvoll-
Arbeitgeber kennt, der mMag sıch kompetentere Instan- kommenen Realıtät aus, die auch durch brüderliıche
ZeN für das Problem der Armut vorstellen können. Solıdarıtät un! technischen Fortschritt nıcht dauerhatt
Auch d1e marxıstische Religionskritik hat sıch hınrel- befriedet werden kann. Auch 1n der Marxschen Lehre

tinden sıch solche eher skeptischen Züge, s1e betretffenchend deutlich christlichen Emptehlungen dieser
Art geäußert. aber nıcht dıe Armut Als Resultat konkreter hıstor1-

scher Prozesse erscheint s1e überwindbar: eın vorgan-Aber gleichwohl aßt sıch ıne besondere Aftıinıtät
des Christentums ZUF AÄArmut nıcht übersehen. Dıie vlie- oiger metaphysiıscher Unftall, durch den die Welt AUS

len kirchlichen Armutsbewegungen haben sıch immer dem Gleichgewicht geraten sel, oilt marzxistischer
wıeder darauf beziehen können. Dafß Jesus 1m Stall gC- Theorı1e als Spekulatıon, dıe ZUuUr Läihmung praktischer
boren ISt; blieb aller Divinisierungsversuche eın Anstrengungen führt
wichtiger OpOS;, un! steht außer Frage, da{fß den Freıilich sehen auch Christen die Welt nıcht NUur als

Fatum, sondern versuchen, d1€ seıt un! mıt Jesus alsMühseligen un Beladenen verbunden, dem Stall na-
her als dem Palast WTr Nıe nın Reichpum als Z e1- ınnere Möglichkeıit 1ın der Geschichte selbst angelegte

NeEUEC Qualität die Liebe gerade dıe Fatalıitätchen göttlicher Erwählung.
Wenn auch der Gedanke, AÄArmut se1l Strate Gottes, des alten Aons durchzusetzen. Insotern gehört die

sıch nıcht behaupten konnte, doch ine Lehre VO  3 Überwindung VO  e Armut elementar Z Christen-
der geistlichen Ärmut, die sıch immer wıeder MIıt der e(um, freilich ohne auf feste Formen festgelegt sein :
Verklärung oder Verharmlosung realer Armut VEI- dıe Ara der Almosen 1STt gewi1ß vorbel; uch Wenn viel
mischte. S1e beruht ohl auf der metaphysisch w 1e€e mehr als einıge Experimente und iıne allgemeıne Mo-

eschatologisch abgeleiteten Überzeugung, da{ß diese tıvatıon, sıch mMIıt Verelendung nıcht abzufinden, noch
elt vorläufig un:! unvollkommen bleibe. Armut C1I- nıcht erkennen siınd. Darın außert sıch jedoch auch
uhr ıne symbolısche Überhöhung, S1e drückte in dl€ Gelassenheıt, nıcht gescheitert se1n, WE diese
anschaulicher Form die Erlösungsbedürftigkeit eınes Aufgabe nıcht definıtiıv gelöst worden 1St
yanzecn Weltzustandes AUuS. Da{ß Not un! Flend Z1Dt, Die blofße Anstrengung, seın Bestes die Ar-
verliert skandalöser Bedeutung, denn auch MUL vegeben haben, zählt für den Marx1ısmus letzt-
Reichtum erscheint als vergänglıcher Trug, un: Eıgen- iıch wen1g. Er MU: auf dem Resultat bestehen: Ent-
LU:;  3 1St nıchts als eın ZUT Verwaltung übergebenes ZOtt- weder 1St Armut abgeschafftt, der Zwang ZUTr Verelen-
lıches Gut Die schlimmsten Folgen der Armut mıiıl- dung gebrochen, oder nicht. Darın zeıgt sıch mater1alı-
dern, obliegt der Nächstenliebe. stische Konsequenz WEeNN Armut als condıtio humana

Sehen WIr einmal VO  e’ der freıi gewählten, spirıtuell- gleichsam unüberwindlich erschiene, dann mufßte sıch
bewußten Armut VOIL allem der großen Orden ab, dle marzxıstische Theorie selbst fundamental in rage
lassen sıch WwWwel Lınıen iın der christlichen Deutung der stellen. Darüber aber jetzt eın Urteıl tallen, ware
Ärmut verfolgen : Einmal VO  - der Liebesethik der müßige Spekulatıion ; die Entscheidung verlagert sıch
Bergpredigt her, die ın geradezu überschwenglicher aut die Praxıs.
Radıkalität den Gegensatz VO  3 Armut und Reichtum
autzuheben gebietet ; dann 1n jener Lehre VO  e’ der Vor- VII
läufigkeit der Welt; 1ın der 111nl MIt Armut immer rech-
11CH mufß, weıl dıe Vollendung noch aussteht, VOTI der Da Armut noch 1mM UÜbermafß o1Dt, könnten Christen
diese Probleme aber Gewicht verlieren. Theolo- natürlich fragen, ob die Geschichte nıcht die
yisch könnten sıch beide Lınıen durchaus LWa ın e1- marxiıstische ersion der Verelendung spricht ; aber

ebenso kann die historische Realıtät dasner besonderen Christologıie vermıitteln lassen:; das
aber wurde nıcht davon entbinden, iıne praktische Christentum selbst angeführt werden. Wenn über-
Form jJeweıls historisch aNSCMECSSCH realisıeren. Vor haupt, ware z prüfen, ob die marxıstischen Konzepte
dieser Aufgabe hat das Christentum historisch oft VCI- 1in der Gegenwart, also VOT einer vollständigen Beseıt1i-
Sagt. Bıs auf den heutigen Tag afßt sıch beobachten, SUNS VO  = Armut 1n eiıner revolutionären Ara, ausrel-
WI1e konkrete Formen christlicher Sozialıität theolo- chen. 7wel Punkte bıeten sıch ZUr Diskussion

Seılt längerem 21Dt 1mM Marxısmus iıne Diskussionyisch hinter der «großen» Lehre ebenso zurückbleiben
WI1e dıese hinter eıner glaubwürdigen Praxıs. über den «subjektiven Faktor» letztlich, Ww1e€e indıvı-

duelle Seıten des Kommunıisten mıt der objektiven
Entwicklungslogik in Konftlıikt geraten können. Alleın
dıe Tatsache, da{ß diese Dıiskussion nötig geworden Ist;Weder Marxısmus noch Christentum begreiten also

ÄArmut als eın SITCNg moralısches Problem sozıaler Un- spricht für sıch. Bezogen aut das Armutsproblem heißt
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das Inwieweılt wırd menschliches Elend nıcht tunk- schen Produktion nıcht mehr 1m Zeichen gleichmäfßi-
tionalısıert, WE primäar als Ausdruck gesellschaft- gCI Verteilung VO  n Reichtum, sondern VO  3 Armut
lich-allgemeiner Widersprüche oilt, WENN 1M Rah- stattfinden mülßßste, WenNn I1L1all den Wohlstand der eNTt-

IN  e eıner Katastrophentheorıie o verschärtt wWelr- wickelsten Länder als Ma{(istab heranzıeht. Wenigstens
den soll, die Widersprüche torcıeren ? uch muüu{fte ETNENT versucht werden, überhaupt bestim-
Marx und Engels kommen solcher strategischer In- INCI, W as diesen konkreten Voraussetzungen

Armut und Reichtum besagen. ew1sse christlichestrumentalısıerung gelegentlich nahe, WE S$1Ce über
dıie Rolle des revolutionär unınteressanten «Lum- Aussagen über dıe unabänderliche Unzulänglichkeit
penproletarı1ats» sprechen. Dıie christliche Forderung, könnten Aktualıtät gewinnen, ıhr Gehalt Ilu-
sıch gerade dem Geringsten der Brüder zuzuwenden, sionslosıigkeıt Ware, seiner dogmatischen Aspekte EeNTt-

1St ın diesem Punkte konkreter, WeNnNn auch keineswegs kleıdet, eın Korrektiv tür vielleicht hoch gesteckte
VOT Funktionalısierung geschützt. Erwartungen marxiıstische Konzepte ZUT Überwin-

Zum 7zweıten : Marx beginnt das « Kapital» miıt e1- dung VO  - Armut überhaupt.
H. beziehungsvollen Satz über den «Reichtum» der
kapitalistisch produzierenden Gesellschaften:. Im Ka-
pıtalısmus 1St prinzıpiell eın historisches Stadıum —

WERNER POSTreicht, 1ın dem Wohlstand tür alle möglıch un: die
«vorgeschichtliche» Ara der Knappheıt Ende 1St. 940 In Balve/Westf. geboren. S£udium der Philosophıe, Theologıe

und Sozialwissenschatten 1n Paderborn Uun! München, PromotionArmut 1St ledigliıch eın Verteilungsproblem, letztlich
also VO  3 Herrschaft, die treiliıch den gaNzZCH Produk- 968 ın Philosophie (beı Karl Rahner), 968 Assıstent, 972 Dozent

fu T Sozialphilosophıe der Pädagogischen Hochschule onn 975
tionsprozelß durchsetzt. Es mehren sıch die Anzeıichen Habilitation. Veröfftentlichungen : Kritik der Religion beı Karl Marx

dafür, dafß Marx hıer eıner fortschrittsoptimistischen (München 1969, Barcelona Verdıirbt Relıgıon dEl'l Menschen
Christlicher und marxistischer Humanısmus (Düsseldorf 1969, Pam-Täuschung autsaß Dıie Expansıon des Kapıtals un! die plona (ZUS., mıiıt Fetscher) Kritische Theorie und metaphysı-

VO  - ıhm Ireigesetzten industriellen Techniken haben scher Pessimısmus. Zum Spätwerk Max Horkheimers (München
die naturale Basıs der Produktion VO  3 Wohlstand StAar- Was 1St Materı1alısmus ? Zur Einführung 1n dıe Philosophie

(ZUS. mıiıt Altred Schmidt) (München 1975 Kom 1976, Barcelona
ker beeinträchtigt, als einst vorauszusehen W ar Es 1St Anschriuftt Pädagogische Hochschule Rheinland; Römerstrafße

164, 15 onnenkbar geworden, da{fß Überwindung der kapıtalıstı-

1ne ungerechte Gesellschaftsordnung die Schuld
tragt. IBIG rage nach den Armen ın der Kırche VeGE1-

uUStavo Gutierrez welst uns somıt nıcht 1LLUTr aut den Gott, den WIr
glauben, sondern auch aut den Gesellschaftskonflikt,Die Armen 1in der Kirche 1ın dem WIr leben

Indem WIr uns dıes VOTLFr ugen halten, möchten WITr
einıge Überlegungen anstellen, dıe sıch AaUus den Ertfah-

Vielleicht 1ST angeze1gt, ogleich Begınn darauftf hın- FuNnsch! und Diıskussionen 1ın der täglıchen Arbeit CI SC-
zuweılsen, da{fß siıch der Kırche die Armutsirage nıcht ben Diese tführen ZUr Überzeugung, dafß dıe Armen
eintach dann tellt, wenn S1e ın einem Land für die Kırche nıcht NUuUr eın Problem sınd, sondern da{ß
SasS1g 1St Die rage richtet siıch s1e ZuUuerst un! VO  - Ss1ıe darüber hınaus die Frage nach dem stellen, W as

Grund auf VO (Gsott der Bıbel her, dem S1e HEeUH bleı- he1ßt, Kırche se1n.
ben 111 un: CU leiben hat Der Umstand, da{fß
sıch die Kırche ın eiınem Land befindet, kann
WAar für die gESAMLE Kırche ZU Anlaf werden, sıch Von den Verfémten der Erde her
deutlicher iıhrer Pflicht entsinnen, iıne CGemeın-
cschaft se1ın, die tür den 1n Jesus Christus arın S Wiährend der längsten Periode ihres geschichtlichen

2Se1NS während der Ara der Sogenannten « Chl'l-wordenen (SOff Zeugni1s ablegt. och diese Klarstel-
lung hrt uns$s eiıner weıteren. Wır sprachen eben stenheıt >> bezieht die Kırche ihr Selbstbewufßtsein
VOo  — Ländern. Dıieser Begrift 1St unklar : N  ‚U SOZUSAaSCH Dn ınnen her Das übernatürliche eıl

scheint als absoluter Wert,; der ausschließlich ıhrTI sınd jeweıls grofße Mehrheıten der Be-
Gebote steht. Dıiıe westliche Christenheıt wırd pastoralvölkerung eınes Landes, dıe 1M Elend leben,
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